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Rastatt im Ersten Weltkrieg

Auch in der Heimat waren die Ausmaße der neuen Kriegsführung und der Verwaltung des
Krieges deutlich. Rastatt war wegen seiner Nähe zur Grenze und als Garnisonsstadt, aber
auch als Eisenbahnknotenpunkt in vielerlei Hinsicht schnell eingebunden. Ersatzbataillone
wurden hier aufgestellt, Lazarette und Kriegsgefangenenlager eingerichtet. 

Gleich nach Kriegsbeginn wurde beispielsweise das Gymnasium Reservelazarett, so dass
der  Unterricht  nach  den  großen  Ferien  1914  nicht  sofort  wieder  aufgenommen  werden
konnte. Erst am 2. November begann der Unterricht in Räumen des Konvikts. Allein im Laufe
des Schuljahres 1914/15 traten etwa 100 Schüler als Freiwillig oder als Rekruten ins Heer
ein. Es verblieben noch 272 Schüler, davon 11 Mädchen. Die Schlussfeier am Ende des
Schuljahres 1914/15 verlief ganz im Geiste des Nationalismus: Gesungen wurden die Lieder
„Deutsches Land“,  „Vater,  ich rufe dich“,  „Als  die Trommel klang“ und „Deutschland über
alles“. Die Rede des Oberprimaners befasste sich mit dem Thema „Was müssen wir tun, die
zu  Hause  geblieben  sind“.  So  war  beispielsweise  in  der  Zeitung  ein  Aufruf  erfolgt,  als
Erntehelfer zu arbeiten. 

Sehr aktiv unterstützte der Ortsausschuss des Roten Kreuzes die Soldaten an der Front und
in  den  Lazaretten  der  Stadt.  Aus  dem  Besitz  des  als  Mayer-Seppl  bekannten
Zigarettenhändlers Josef Julius Mayer (1865-1941), der während des Krieges Zugführer der
Sanitätswache  am Bahnhof  war,  hat  sich  ein  Album erhalten,  das  die  Arbeit  des  Roten
Kreuzes dokumentiert. Die Fotos zeigen, wie Kriegsgefangene und Verletzte durch die Stadt
transportiert und untergebracht werden. Am Bahnhof gab es eine Sanitätswache, die den
vorbeifahrenden Truppen Getränke reichte und Verbände wechselte. 

Bereits  im  August  1914  wurden  355  deutsche  und  503  französische  Verwundete,  im
September 1642 deutsche und 520 französische Verwundete vom Roten Kreuz transportiert,
das heißt vom Bahnhof auf die Lazarette verteilt. In den vier Kriegsjahren war die Zahl der
von der Sanitätskolonne transportierten oder umgebetteten Verwundeten und Kranken auf
44.478  gestiegen.  Lazarette  befanden  sich  im  Ludwig-Wilhelm-Gymnasium,  in  der
Mädchenschule, in der Knabenschule, im Schloss, in der Fruchthalle, im Bürgerhospital, in
der  Bastion  30  und  in  der  neu  erbauten Artilleriekaserne (dem heutigen Joffre-Gelände)
sowie im Konvikt, das aber im Herbst geräumt wurde, damit das Gymnasium dort seinen
Unterrichtsbetrieb  aufnehmen konnte.  Für  die  Verwundeten fanden  Feiern,  Vorträge  und
Konzerte  statt.  In  vielen Lazaretten gab es  eigene Lazarettzeitungen.  Der  Sanitätsdienst
kümmerte sich außerdem um die Vermittlung von Briefen zwischen Gefangenen und deren
Angehörigen.  Für  die  Soldaten  an  der  Front  wurden  Päckchen  mit  Weihnachtsgrüßen
gerichtet. 

Aber auch in ganz anderen Bereichen zeigen sich die veränderten Lebensumstände. Wie
überall  im Land,  hatte man Angst  vor Spionen,  und Unschuldige gerieten schnell  in  den
Verdacht, für die Franzosen zu arbeiten.
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Die Kriegsversehrten
Die  industrialisierte  Kriegsführung  ließ  nicht  nur  die  Zahl  der  Toten  drastisch  ansteigen,
sondern auch die der Verletzten. Keine der kriegsführenden Nationen war auf eine solche
Flut  von  Patienten  eingerichtet.  Doch  die  Staaten  entwickelten  relativ  rasch  eine
medizinische Erstversorgung an der Front und in der Heimat bis hin zu Kliniken, die auf
plastische Chirurgie spezialisiert waren. Sie versuchten, die von Granatsplittern zerstörten
Gesichter wiederherzustellen. 
Brüche  wurden  an Ort  und  Stelle  mit  Metallschienen geschient,  abgestorbenes  Gewebe
sofort  entfernt – auch das senkte die Rate derjenigen, die an den Folgen der Verletzung
starben, auf bis zu 10%. Die Weiterentwicklung von Prothesen verhalf den Kriegsversehrten
zu einem einigermaßen normalen Leben. 
Aber der Einsatz von Chlor- und Senfgas führte zu zahlreichen Opfern, die qualvoll starben,
wenn  sich  die  Lunge  mit  Flüssigkeit  füllte,  und  denen  man  nicht  helfen  konnte.  Eine
englische  Krankenschwester  beschrieb  das  Grauen  in  den  Lazaretten:  "...  ganze
Krankenstationen voller Männer, die nach Atem ringen, mit dem furchtbaren Krächzen ihrer
Agonie, mit blauen Gesichtern und fahler Haut, und am schlimmsten: mit dem Terror in ihren
Blicken, wenn die Flüssigkeit in ihren Lungen höher und höher steigt, in der sie schließlich
ertrinken werden." Hier war die Medizin hilflos. 
Eine andere Krankheit war der sogenannte „shell shock“, das Kriegszittern, das heute als
posttraumatisches Stress-Syndrom bezeichnet wird. Damals sah man den Auslöser dafür im
Granatenhagel, der die Nerven erschütterte. Die posttraumatische Belastungsstörung, wie
das  Syndrom  heute  heißt,  ist  durch  wiederkehrende  Erinnerungen  an  traumatische
Ereignisse charakterisiert. Die Betroffenen leiden zudem an Albträumen, Erinnerungslücken
sowie Schlafstörungen bis zur körperlichen wie emotionalen Erschöpfung.  Großbritannien
allein zählte im Ersten Weltkrieg rund 80 000 an der Seele verletzter Soldaten. 
Bei  Kriegsende 1918 gab es  in  Deutschland rund 2,7 Millionen physisch und psychisch
versehrte Kriegsteilnehmer.  Entstellte und verstümmelte Soldaten mit  Prothesen gehörten
nach Ende des Ersten Weltkrieges zum Alltag. 

Kriegsgefangenenlager in Rastatt 

Noch auf andere Art und Weise änderte sich durch den Krieg das Leben in Rastatt. Während
des Ersten Weltkriegs befanden sich in Rastatt Lager für französische und britische Soldaten
und für aus Elsass-Lothringen stammende sogenannte Schutzgefangene, die über die Stadt
verteilt waren. In einem im Münchfeld eingerichteten Lager waren zwischen 1915 und 1918
bis zu 15.000 ukrainische Kriegsgefangene untergebracht.  Das Lagerleben ist  durch eine
Reihe von Fotografien gut dokumentiert. 

Gefangene  Ukrainer  sollten  für  spätere  Zeiten  im  Kampf  gegen  Russland  angeworben
werden, weswegen ihnen besser Haftbedingungen angeboten wurden. Im Mai 1915 wurde
das  Lager  eröffnet.  Es  gab  eine  eigene  Lagerzeitung,  durch  die  die  Gefangenen  mit
politischen Neuigkeiten und Informationen aus der Heimat versorgt wurden. In den Lagern
konnten  die  Gefangenen  in  einer  Setzerei,  Buchbinderei,  Druckerei  und  Buchhandlung
arbeiten. 
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Auch  eine  Schneiderwerkstatt,  eine  Schuhmacherwerkstatt,  eine  Schreinerei,  eine
Schnitzerwerkstatt und eine Töpferei waren auf dem Gelände. In einem Fotoatelier konnte
man Personenaufnahmen anfertigen lassen, um sie nach Hause zu versenden. Das Lager
hatte  ein  eigenes  Theater,  einen  Teeraum,  eine  Waschanstalt,  eine  Lagerkirche  und
Synagoge sowie ein Lazarett. Zuständig waren hier kriegsverpflichtete Ärzte, z.B. der am 2.
August 1914 eingezogene Arzt Dr. Leo Nowacki aus Baden-Baden. 

Die  Toten  wurden  zunächst  auf  dem Stadtfriedhof,  dann  auf  dem Niederbühler  Friedhof
beerdigt, wo sich noch heute eine Gedenkstätte befindet. 

Die Kriegsgefangenen mussten in der Stadt Arbeiten verrichten, z.B. Einebnungsarbeiten im
Bereich der Bastion 12. 

Im Gegensatz zum Zweiten Weltkrieg wurden die  Gefangenen zumindest  hier  in  Rastatt
würdevoll  behandelt,  was  man  auch  daran  sehen  kann,  dass  der  Leiter  des
Kriegsgefangenenlagers, Oberst Bauer von Bauern, zu seinem 25-jährigem Jubiläum eine
Glückwunschadresse  der  kriegsgefangenen  Franzosen  erhielt  und  ein  Konzert  mit
deutschen und französischen Liedern. 

 

Schmuckvolle Liste der Gefangene, die Oberst von Bauern gratulieren.

© Stadtarchiv Rastatt
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„Die bis  1890 bestehende Festung Rastatt  war  jetzt  eine richtige Soldaten-Stadt.  Außer  den
111ern war sie noch Garnison für das Füsilier-Regiment 40 (Hohenzollern) und für das Feld-
Artillerie-Regiment 30. So brauchten wir uns nicht zu wundern, daß wir dort ein unübersehbares
Gewoge junger Leute antrafen. Alles waren Kriegsfreiwillige, denen aber jetzt noch die Kasernen
verschlossen waren. Denn noch waren die aktiven Regimenter nicht abmarschiert. So bewegte
sich  eine  stündlich  wachende Menge  junger  Leute  durch  die  Straßen  von Rastatt,  alles  mit
frohem, lauten Leben erfüllend. Auch die zahlreichen Soldaten-Wirtschaften und Kneipen waren
voll vom Getriebe der Soldaten von morgen. Noch nie erlebte man solche Ansammlungen; alles
war da herbeigeströmt vom etwa 15. bis 30. Lebensjahr. Auffallend waren immer wieder blutjunge
Bürschchen, die mehr oder weniger ihren Eltern entlaufen waren.  Ihnen war der beginnende
Krieg vor allen Dingen die Große Gelegenheit zu Abenteuern. Ihre Eltern konnten diese Meinung
nicht teilen. Darum fiel es in den Straßen und vor allen Dingen in den wimmelnden Bierstuben
immer wieder auf, wie eine besorgte Mutter Umschau hielt nach ihrem Einzigen oder Jüngsten,
der wahrscheinlich mit einem Freund sich nach Rastatt auf den Weg gemacht habe, ihren Fritz.
So  und  so  sehe  er  aus;  ja,  er  hat  eine  kurze  Hose  an.  In  einem  Fall  konnten  wir  einer
Landsmännin zu ihrem 15jährigen Christoph verhelfen.“

Tagebuch des Karl Ludwig Baier aus Karlsruhe-Rüppurr, vom 18.01.1915

© WGM Rastatt, St. Vz. 5021

Anzeige im Rastatter Tageblatt am 3. August 1914 © Stadtarchiv Rastatt
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Rastatter Tageblatt, 5. August 1914 © Stadtarchiv Rastatt

Anzeige im Rastatter Tageblatt August 1914 © Stadtarchiv Rastatt
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© WGM Rastatt
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Lazarettzeitung aus Baden-Baden

http://digi.ub.uni-heidelberg.de/diglit/feldztgbadlaz1916bis1918
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Foto Schlosslazarett: Kranke im Ahnensaal © Stadtarchiv Rastatt (K – 626)

Foto: Das Rote Kreuz in Rastatt packt Weihnachtspäckchen für die Soldaten an
der Front, 1916

© Stadtarchiv Rastatt
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© Stadtarchiv Rastatt
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© Stadtarchiv Rastatt
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Postkarte aus einem Rastatter Lazarett verschickt, Bildvorderseite, vermutlich in einem
Klassenzimmer, an der Tafel steht: Weh, dass wir scheiden müssen, 9. III. 1916

Abs. Unteroffz. A. Pfeiffer. 2. 
Genesen[en] Komp. I. Ers. Batl. Füsl. 
Rgt. 40 Rastatt, Baden.
Feldpost An Herrn Offz. Stellvt. Müller.
1. Komp , Ers. Inft. Regt 28.
Westen.

Rastatt den 17.4.16. Lieber Freund Karl!
Da ich nun erfahren habe das du und 
Theis noch bei der (Krenz) seit, bin ich 
bereit dir mahl eine Karte zu schreiben, 
zwar ein kleines Andenken aus dem 
Lazarett. Ich war jetzt 14 Tage in Urlaub, 
sonst geht es mir Gott sei dank noch 
gut, welches ich auch von dir hoffe. Es 
grüßt dich auch herzlich dein Freund A. 
Pfeiffer. Gruß an Theis, Kallbauer und 
sonst (?).
Auf Wiedersehn
Schreibe mir bitte mahl wenn es dir 
möglich ist.

Bildrückseite. Aus: Fotoalbum des Offizierstellvertreters Carl Müller aus Engelbach (2), Abschnitt 6, in:
Hessische Quellen zum Ersten Weltkrieg 
<http://www.lagishessen.de/de/purl/resolve/subject/qhg/id/56-6> (aufgerufen am 31.05.2015)
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Gefangenenlager der Ukrainer im Rastatter Münchfeld ©
Stadtarchiv Rastatt
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© Stadtarchiv Rastatt K-630,1
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Festprogramm zum Dienstjubiläum des Oberst Bauer von Bauern, dem 
Lagerkommandanten des Gefangenenlagers in der Friedrichsfeste © Stadtarchiv 
Rastatt, Nachlass Bauer von Bauern 
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Einträge im Gästebuch des Hotels „Goldenes Kreuz“ in Rastatt vom 15.01.1919 ©
Stadtarchiv Rastatt

Eine Gruppe Deutscher und ehemaliger Kriegsgefangener schrieben sich in das Gästebuch
ein. Die ehemaligen Kriegsgefangenen, vermutlich Italiener, warteten wohl nach Kriegsende
noch auf ihre Rückführung in die Heimat. 

Transkription: 
① Ich vergesse niemals… 

ich darf, muss, soll nicht vergessen…das Russenlager und die Friedrichfeste; 
aber
ich vergesse auch nicht… die süssen schönsten Augen von 
Fräulein Elisabeth!

Oberleutnant Luigi Toney 15.1.19

② Die Nichtachtung des Feindes ist eine 
Selbsterniedrigung.

Rosenberg 

15
Arbeitskreis für Landeskunde/Landesgeschichte RP Karlsruhe

www.landeskunde-bw.de



    Gruppe 6: Der Erste Weltkrieg - Heimat

Transkription
Wir waren gefangen; es waren recht schlimm
Die Fest‘ und das Russenlager; 
Wir waren voll Hunger, voll Schmutz und voll Grimm, 
Wir wurden lausig und mager. 
Jetzt hat’s sich gewandelt. Wir fahren nach Haus,
Wir kommen nach Rastatt zurücke, 
Wir können ziehen ein und aus
Und sehen nur freundliche Blicke; 
Wir sind bewirtet so gastlich und gut, 
Wir plaudern und spielen und singen; 
Der Krieg ist aus und in Liebesglut
Die Herzen entgegen sich schwingen

15.I.19 Dr. Bruno Micheli 
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Armprothese © WGM Rastatt

17
Arbeitskreis für Landeskunde/Landesgeschichte RP Karlsruhe

www.landeskunde-bw.de



    Gruppe 6: Der Erste Weltkrieg - Heimat

Feldapothekerkoffer © WGM Rastatt
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Krankengeschichte entnommen aus: Röntgenatlas der Kriegsverletzungen 1914-1916, hg.
von den leitenden Ärzten der  Lazarettabteilungen des Allg.  Krankenhauses St.  Georg in
Hamburg, Hamburg 1916 (WGM Rastatt)
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